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Einſchreibung der Beitretenden M ein Local— Vereinsregiſterunnöthig würde, iſt ImM eſeri nicht geſagt Vorſtehende Erleich⸗
terung erfolgte auf eine motivirte Eingabe, E der Cardinal—
rzbiſcho von bulouſe, wo ſich die Generaldirection des Gebet  ·
apoſtolats befindet, an den Vater gerichtet 0  25 Der edachteArtikel VIII iſt Iu einem Aufſatze Unſerer theol.Prakt. Quartalſchrift1884, Heft 95) al ein leues „Beiſpiel“ für die Iim Allge⸗meinen beſtehende Anforderung, neue Mitglieder von BruderſchaftenQWI ein eigenes Verzeichnis oder Buch einzutragen, angeführt; und
al  S olches, nämlich als ein „Beiſpiel“ hiefür aus neueſter Zeit,wird erwähnter Actikel VIII, nachdem EL einmal vom gegenwärtigenApſte ſanctionirt war, wohl immerhin gelten mögen. V  zedoch beeilen
ir Uuns mit der Mittheilung obigen Reſcriptes, auch mM der Abſicht,damit Unſererſeits bezüglich de!  8  8 Gebetsapoſtolats nicht twa Jemanden
Anlaß gegeben ſei, ſich länger die unnöthige Mühe und Auslagedes Namen⸗ Einſendens 3u machen.
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Der Studentenbund der Marianiſchen Sodalitäten,

—  1.—  — eſen und Wirken an der Schule. Au Grund hiſtoriſcher Berichte
dargeſtellt Niederegger, 4 Regensburg, Verlag von
Fried Puſtet 1884 8 S 117 M 1.20 kr

Die Epoche eines reformluſtigen Fortſchrittsſchwindels, welcher von
Selbſtüberſchätzung und Voreingenommenheit efangen, alle die mühſamſt
Errungenen Leiſtungen der Vorzeit einfach U  4  ber ord werfen, oder als ab⸗
genütztes Rüſtzeug In die Rumpelkammer verweiſen 3u müſſen laubte,
ſcheint Gott Lob! Ium entſchiedenen Niedergange begriffen. Thatſächlich
hat 10 berets begonnen, In allen Sphären der Kunſt und des Schönen,
un der aukunſt, in der Plaſtik, wie In der Malerei, un der Poeſie und
In der Uſt wieder zurückzugreifen den idealen Schöpfungen der Alten,
ausgehend von der richtigen Ueberzeugung, daß eln wahrer Fortſchritt nur
mögli ſei auf dem Wege, auf welchem die genialen Meiſter der Ver⸗
gangenheit mit der Vollkraft ihres durch die himmliſche Offenbarung
hellten Geiſtes uns vorangeleuchtet, daß eine wahre Reform nur durch die
weiſe Verwerthung, Vervollkommnung und Vollendung der großen Errungen⸗
chaften unſerer chriſtlichen Vorfahren mit Erſolg anzuſtreben und 3
reichen ſei

e Leibnitz hat en wahres Wort geſprochen: „Will die Welt
reformiren, ſo muß man die Jugenderziehung reformiren.“ Wohl
werden wir demnach auch in dieſer un der erſten inter den Künſten,
wie ſchon Chryſoſtomus ſie 6  Nt, nach den hewährten Traditionen der
lten uns umſehen müſſen, anders wir den gewaltig verfahrenen



Wagen wieder un ſein Geleiſe bringen wollen. u hierüber 9
umwunden unſere nſicht 3 äußern, E au uns eine Reform der Ge
lehrtenſchule nur möglich auf Grund der alten Jeſuitenſchule. Die welt⸗
berühmte Ratio sStudiorum des gefeierten Pädagogenfürſten Claudius
Aquaviva würde angepaßt natürlich den gerechten Forderungen unſerer
fortgeſchrittenen Zeit zweifelsohne die vollendetſte Sanirung und Re⸗
generirung der Schule zu erzielen Im Stande ſein.

Eines der wirkſamſten und mächtigſten Mittel aber, deſſen ſich die
Jeſuiten religiös-wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Jugend mit wirklich
ſtaunenswerthem Erfolge bedienten, war die Marianiſche Gongre  27gation. Nun begeht bekanntlich heuer dieſes für die Gymnaſien umal
0 üheraus förderliche und ſegensreiche Inſtitut die Jubelfeier ſeines 300
jährigen Beſtandes, indem 8 nämlich au R  5 Decemher 1554 durch die
Bulle Gregor's XIII für immerwährende Zeiten die allerhöchſte kirchliche
Sanction erhielt. Die nun die Veranlaſſung obgenannten,
jüngſt erſchienenen Feſtſchrift, durch welche der hochwürdige Herr Studien.
Director des biſchöfl. Knaben-Seminars anl Freinberg, Niederegger8 ſich den beſten Dank nicht ⁰ der Marianiſchen Sodalitäten, denen
ſie gewidmet erſcheint, ſondern der ganzen gebildeten Welt verdient hat
Denn 8 iſt dies Xenium die Frucht eines tiefeingehenden Quellenſtudiums
und irg innerhalb enger Rahmen einen reichen Schatz pädagogiſchen
Wiſſens, das nicht minder von der gründlichen Erudition des Auctors als
von ſeiner warm empfundenen Begeiſterung für die öchſten Intereſſen der
ſtudierenden Jugend das ſprechendſte Zeugniß ablegt. Wir wünſchen darum
ſehnlichſt, dieſe vortreffliche Schrift un den änden aller Pädagogen, Prieſter
und Profeſſoren, und namentlich aller Gymnaſial-Lehrer 3u wiſſen, und
beſchränken Uuns deßhalb, den geehrten PI 216 Abonnenten der Quartal-⸗
chrift einen gedrängten Ueberblick desſelben zu bieten.

Schon die Ueberſchrift und das treffend gewãa M‚  (otto des Titel  2  2
lattes finis propositus IN pietate litterisque DTOSBTESSUS fixirt
auf das Genaueſte den Standpunct des Verfaſſers. Niederegger ſpricht
nämlich nich dem allſeitigen ſocial⸗religiöſen Einfluſſe, den die Mar
Congregation tm Laufe der Jahrhunderte auf die verſchiedenſten Claſſen
Und Stände der chriſtlichen Welt entfaltete, ſondern ETL beſpricht nur die
Studentenbündniſſ der Qr Sodalitäten, und auch von dieſen nur die
der Gymnaſien, und als ihren Zweck hat der gelehrte Sacchini den
„Fortſchritt in Religion und Wiſſenſchaft“ bezeichnet. Dieſen Geſichtspunct
hebt auch die Einleitung hervor, In welcher der Mar Studentenbund mit
vollem Rechte der wirkſamſte Hebel und das mächtigſte Bollwerk der
Jeſuiten⸗Schule genannt ird

Die folgende Abhandlung zerfällt n —5 Theile. Im Theile
Ird die Geſchichte der Gründung des Mutterbundes am Ollegium RO
Mmanum auf Grund der älteſten Quellen einer kritiſchen Studie unter⸗
zogen, und Johann Leon Qus Lüttich gebürtig, als der 9e



meiniglich angenommene Gründer namhaft gemacht, wiewohl Sebaſtian
Cabaraſſi 8 eveits vor dieſem die Congregation n Syracus eingeführt
und geleitet habe. Das Gründungsjahr iſt 1563, und eveits im folgenden
ahre erſcheint der (au Mutterbund als vollkommen organiſirt unter dem
Titel „Mariä Verkündigung“. Raſch väch nun das junge Bäumchen
groß und ſtreut gar Hald ſeine duftigen Blüten Qus weithin bis on die
fernſten Lande. Von vaterländiſchem Intereſſe geleitet, gibt der Auctor dem
2 Theile die paſſende Ueberſchrift: Der Mar. Studentenhun in Deutſchland
und Oeſterreich 918 Jahre 584 Wir fürchten, der äußerſt anziehenden
Darſtellung etwas ihrem Reize zu benehmen, würden wir Im Ein-⸗
zelnen die uns wohlbekannten Länder un Städte anführen, Mn deren Schulen
bereits dantials der (au Studentenbund verpflanzt und wo derſelbe,
Ruhmesglanze 0 mancher erlauchten Namen beſtrahlt, mn der kürzeſten Zeit
zu hoher üthe gedieh Alle dieſe Studentenbündniſſe wohl
im Einzelnen von Rom aus beſtätigt und ſogar chon mit reichlichen Ab
läſſen ausgezeichnet worden. Aher eS fehlte ihnen, 0 berichtet der Verfaſſer
weiter, die gemeinſame innere Verbindung untereinander, und as
Standpuncte der Schule unberechenbarer Bedeutung iſt, der Bund mußte,
ſeinem Urſprung und Weſen nach mit der Schule Eng verwachſen, für die⸗
e. noch lebensfähiger gemac und al. erziehendes Hauptmoment ver.
werthet werden. Dieſe hochwichtige Aufgabe fiel nun dem großen Ordens
general der Geſellſchaft Jeſu Claudius Aquaviva Hierüber handelt

Niederegger mit der ihm eigenen Gründlichkeit im 3 Theile:
Aquaviva und die Bulle „Omnipotentis Dei“ Auf Aquaviva's
erließ nämlich Gregor XIII die citipte Bulle, wodurch die der Leitung des
Generalobern der Geſellſchaft Jeſu unterſtehende Sodalität ann römiſchen
Colleg als er und einzige Hauptſodalität COngregatio Prima Dri-
maria Unter dem Titel „Maria Verkündigung“ eingeſetzt und eſt
gegründet wird, von welcher alle andern Urch denſelben jeweiligen Dirdens
Vorſteher auf dem 5 Erdkreiſe 3u errichtenden Congregationen, wie die
Glieder von ihrem Haupte abhängen ſollten. Hieran ſchließt nun der Ver
faſſer einen herrlichen Ueberblick aggregirter Filial⸗Congregationen, woraus
erſichtlich wird, E. großartigen, 10 geradezu wunderbaren Aufſchwung
der Mar. Und rα dieſes denkwürdigen Actes des päpſtlichen uhle In
allen Zweigen der chriſtlichen Welt genommen hat, 0 V daß ſogar
Perſonen höchſten Standes und Ranges: rälaten, Fürſten und Cardinäle,
10 ſelbſt gekrönte Häupter denſelben Urch ihren Beitritt auszeichnen wollten
Es iſt das ohne Zweifel eines der glänzendſten Ehrenblätter nicht blos in
dem Album des Mar Studentenbundes, ondern in der ruhmreichen Ge⸗
ſchichte des Jeſuiten⸗Ordens überhaupt, deſſen Schooße eLr 10 wohl eine
ſeiner E  en Schöpfungen entſproß In ſichtlich gehobenem Tone und
mit Pathos ſchließt denn auch ieſe ſchwungvolle Schilderung der
Blüthezeit der Mar Congregation. In den heiden letzten Theilen wird
ſodann der durchgreifende Einfluß erläutert, welchen der Qu Studenten—
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hund zufolge der ihm Uull gegebenen vollendeten Organiſirung auf die
eminent chriſtliche eſorm der Gymnaſien ausgeübt hat. Und handelt
der Theil: Der Marienbund und die Gymnaſial⸗Erziehung zunächſt
von ſeinem ſittlichen Momente. Vor Allem findet der im jugendlichen Herzen
wurzelnde Geſelligkeitstrieb n der Sodalität ſeine naturgemäße, edelſte
Entfaltung.

„Welch ein Glück,“ ſagt a mit Recht der Auctor, „iſt PS für den
unverdorbenen, ſittenreinen Jüngling, im Kreiſe eines von dem Lehrer ge⸗
leiteten und überwachten Bundes Altersgenoſſen Schutz zu finden gegen
die ihm ſicher nahe gehende Gefahr! Wie anregend und oft zündend wirken
da die Beiſpiele ſeiner Mitſodalen.“ Der Verfaſſer evmangelt nicht,
eine reiche Blumenleſe von herrlichen Zügen dieſer Art dem entzückten Auge
des Leſers vorzuführen wie feſtigend für den religiöſen Character und
die werkthätige Frömmigkeit, ohne welche 8 wahre, ſittliche Bildung
ſchlechterdings nich gibt Wir ſtehen nicht an, dieſes Capitel mit Beziehung
auf den realen Zweck des erkes als das wichtigſte zu bezeichnen; iſt S
10 doch gerade das erziehende Moment, welches in der modernen Schule
formell un actiſch anl meiſten vernachläſſigt, 10 vielfach fremd 8E·
worden iſt ahre Goldkörner hat hier die and des kundigen Pädagogen
geſtreut; daß ſie doch n unſern Schulen die gewünſchte Verwerthung änden,
welch' eine hoffnungsvolle, Gott geſegnete Saat bürden  33 ſie zu Tage för⸗
dern! Der Theil: Der Marienbund und der Gymnaſial-Unterricht

erörtert das zweite Hauptziel des Studentenbundes, den Fortſchritt un
der Wiſſenſchaft, Uund liefert den ſachlichen Nachweis für die weſentliche
Förderung, welche de Unterricht durch den (Au Studentenbund

V  In dieſer Stelle behandelt der Verfaſſer eine Einrichtung der alten
Jeſuitenſchule, e eine Hauptrolle ſpielte n ihrem Studienplane, gen⸗
wärtig aber In unſeren Gymnaſien wohl nicht einmal dem Namen nach
ekannt wird, das iſt die og Aca demie, eln Vevein, wie ſchon der Name
andeutet, von auserleſenen, durch Talent und Frömmigkeit hervorragenden
Schülern, die Unter der Leitung eines Lehrers zum Zwecke beſonderer
wiſſenſchaftlicher ebungen zuſammentreten. rem rſprung und e
nach mit der Congregation verwandt und nnigſt verbunden, ildete fortan
die Academie die ändige Elite der Schule, wie In ſittlicher, 0 In wiſſen

2
ſchaftlicher Beziehung. Unſchätzbar ſind die Früchte, die dieſer Zweigverein
der Mar Congregation, wie ihn der Verfaſſer nennt, m den Schulen zur
Reife gebracht. Insbeſondere rat ſeine wohlthätige Wirkſamkeit In den
letzten zwei Claſſen der Poeſie und Rhetorik 3u Tage, wo die für alles Edle
E empfängliche jugendliche Phantaſie im Preiſe der himmliſchen Patronin
ein unerſchöpfliches, immer meu anregendes Idea fand für gelungene ünſt

25

2
leriſche erſuche. Hinter ihren Schülern aber durften und wollten die für
die hehre Gottesmutter nicht minder begeiſterten Lehrer nicht zurückbleiben;
vielmehr waren gerade ihre eminenten literariſchen Leiſtungen, welche dem
glühenden Eifer der jungen Academiker 6 wieder Zündſtoff
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führten Wahrlich, das wav enn Studiengeiſt das war ern wiſſenſchaftliches
V  eben und Streben, wie dies oh die Jeſuitenſchule wecken ver⸗
ſtand! Dort 3 ſtudieren dort zu docieren Q von beiden var Oßpe
u Wiederum beleuchtet auch hier der Verfaſſer Ausführung
ener höchſt dankenswerthen Auswahl der anziehendſten Beiſpiele; ern

Schmuckkäſtchen möchten 8 nennen voll funkelnder Juwelen welche die
zarteſte Minne Maria an“ Licht gebracht und auf den Weihaltar der
hohen Schutzfrau des Studentenbundes als Liebesgabe niedergelegt hat

Wir ſchließen hier u Beſprechung a8 Heſagte dürfte
Leſer iun den Stand ſetzen üher den Wertl vorliegender Schrift zu
theilen Keineswegs iſt eS emes Alltagsproducte nit denen uns gegen⸗
wärtig die hreibſelige Welt tagtäglich den Tiſch deckt die aber auch Eintags  —
liegen gleich, heute erſtehen morgen vergehen Wir wünſchen arum dieſer
Feſtſchrift die weiteſte Verbreitung; namentlich wünſchten wir ſie MN den
Händen derjenigen die da berufen M über das Schickſal der Schule zu
richten und ʒu entſcheiden

Der Tag, an dem die hier niedergelegten Grundſätze werden
Durchbruch elangt und verwirklicht Ein das iud die Morgenröthe ener
reformirten Menſchheit das Ird der Frühlingsbote meu ohe ukun
das wird der Auferſtehungstag der neugeſchaffenen Schule ſein
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Die iege der aſtora als beſonderer o Disciplin an
jenem traurigen Geſtade dem die Wogen der Aufklärung wilder
randung anſchlugen Sie erhielt leider die ſtaatskirchliche Taufe und als
Gevatter ſtanden der kaum 14jährige Febronianismus und der altersgraue
Rationalismus Kein Wunder daß man gewiſſem Sinne die age
Cicero's II Offic.) auf den Inhalt der paſtoraltheologiſchen erke
jener Periode anwenden konnte „Veri JulIS germanaeque Justitiae
Olidam et EXDPTeSSAaM JalII Daene nullam tenemus
Umbra 6t imaginibus Utlimur Alles Poſitiv chriſtliche und Kirchlich
katholiſche II den Hintergrund alles Togmatiſche, Sacramentale und
Liturgiſche ird mner rationaliſtiſch chemiſchen nalyſe unterzogen ird
ſublimir und verflüchtigt und die Nüchternheit und geſchäftsmäßige An⸗
ſchauung ird ſo ver getrieben daß man die Paſtoral zu An
wetſung und Abrichtung M Art ennes Feldſcheerer oder Hebammen Curſes
herabwürdigt.

Och der Bann burde mit der Morgenröth de  — gegenwärtigen
Zahrhundertes gehrochen und die Hrone der theol Wiſſenſchaften von


